
Diese Zeitschrift erscheint (un-)regelmäßig auf der Straße, in der U-Bahn, in deinem Postkasten oder wo auch immer. Die Geschichten handeln von der individuellen oder kollektiven Revolte gegen die 
Menschen und Institutionen, die uns einsperren, unterdrücken, uns die Freiheit rauben und unsere Leben nicht nach unseren eigenen Regeln gestalten lassen. Auch ältere historische Texte, bzw. 

Übersetzungen, Analysen und (Neu-)Interpretationen, die uns als wichtig erscheinen, sollen hier einen Platz finden. 

Revolte gegen das Bestehende...auf dass wir die Welt auf den Kopf stellen! 



Die Aufrechterhaltung der Unfreiheit 

Die Polizei scheint immer und überall zu gleich zu sein . Vor allem durch 
Umstrukturierungen in der Verwaltung hat sich einiges geändert und das wird es auch 
in Zukunft weiter tun . Grund genug, sich etwas näher mit den Bullen zu beschäftigen ... 

„Scheiss Kiberei!“, hören wir oft von unterschiedlichen Leuten sagen. Auch das 
allseitsbekannte „ACAB“(A11 Cops Are Bastards) steht nahezu in jeder zweiten Straße an einer 
Wand und erfreut uns beim täglichen Gang durch die Stadt. Und immer öfter kommt es zu 
Handgreiflichkeiten mit Polizistlnnen, wenn diese ihren Dienst tun. Doch die Polizisten und 
Polizistinnen auf der Straße, im Auto oder in ihren Stationen sind nicht einfach nur 
irgendwelche „lästigen“ Leute, mit denen manche mehr, manche weniger oft und stark 
konfrontiert werden und mit denen man 
sich wohl oder übel irgendwie arrangieren 
muss. In erster Linie ist die Polizei eine 
bewaffnete Bande, die die 
Aufrechterhaltung des aktuell 
bestehenden Systems (mit Gewalt) 
durchsetzt und dazu vom Staat mit dem 
nötigen und selten in Frage gestellten 
Gewaltmonopol ausgestattet wird. Fakt 
ist: die Polizei foltert, prügelt, schiebt 
Leute ab, übt Zwang aus, sperrt ein und 
mordet. Das alles empört uns jedoch 
schon lange nicht mehr, denn die Polizei 
existiert ja eben genau zu diesen 
Zwecken. Was noch viel wichtiger 
erscheint, ist dass sie sich direkt zwischen 
verschiedene Konfliktparteien stellt und 
nach Grundlage von Gesetzen und 
Verordnungen einschreitet und vermittelt. 

Dazu schlagen sich Polizistlnnen 
selbstverständlich häufig auf eine Seite 
der Parteien (z.B. Ladendiebstahl: auf die 
Seite derer, die besitzen) und gehen aktiv 
gegen die andere Seite vor (eben den 
Dieb/die Diebin). Dadurch wird es 
unmöglich, dass aufkommende Konflikte 
und die Organisation des Alltags direkt 
von denen ausgetragen werden, die diese 
Sachen auch betreffen - kurz: es wird uns die Möglichkeit geraubt, freie Entscheidungen ohne 
Zwang zu treffen und unser Leben selbst so zu gestalten, wie wir dieses führen wollen. 

S icherheit 

Wenn die Polizei jedoch soviel Unterdrückung und Gewaltausübung durchführt und uns 
(als nur EIN Teil staatlicher Repression) vom guten, freien Leben abhält, stellt sich die 
Frage, warum immer mehr Leute in Österreich nach immer mehr Polizei schreien. Und dieser 
Schrei nach Sicherheit wird selbstverständlich auch von den Herrschenden gehört, bzw. durch 
ihre gezielte Propaganda erst hervorgerufen. 

Allerdings rufen auch selten die Arbeitslosen, Sandler, Diebinnen, Einbrecherinnen, 
Dealerinnen, Rebellinnen usw. - kurz: die, die nichts (zu verlieren) haben - nach mehr Polizei 
und Überwachung, sondern jene, die alles (oder zumindest einiges) besitzen und diesen Besitz 
den anderen vorenthalten wollen. Aktuell wird die Polizei mit immer mehr Rechten und 
Technologien (auch im Bereich der Aufstandsbekämpfung) ausgestattet. Abschusssichere 
Hubschrauber, neue Räumpanzer, mehr und leistungsstärkere Streifenwagen. Wasserwerfer, 
Kamerawagen, verschlüsselter Polizeifunk. Mehr Möglichkeiten, Leute auf offener Straße zu 
kontrollieren - das nennt sich dann „verdachtsunabhängige Kontrolle“ und hat 
selbstverständlich rein gar nichts mit Rassismus zu tun (Achtung, Ironie...). Das 
Innenministerium fordert weiterhin mehr öffentliches Geld für die Sicherheit und die Parteien 
werfen sich dankbar auf das Thema, setzen sich für „unsere Sicherheit“ ein und gehen damit 
auf Stimmenfang. Wie diese „Sicherheit“ im Konkreten aussieht und für wen sie die Stadt 
vermeintlich sicherer macht, liegt auf der Hand. 

Es stellt sich die Frage wofür wir - die Menschen die in einer Stadt Zusammenleben - andere 
Menschen brauchen, die uns sagen, wie wir uns verhalten sollen. Wieso brauchen wir Gesetze 
auf die wir uns berufen, die pauschal festschreiben was richtig und was falsch ist und wieso 
lassen wir es zu, dass das alles einfach passiert? 

Wenn die Nachbarin so laut Musik hört, dass ich nicht schlafen kann, wäre es nicht am Besten, 
ich könnte ihr erklären wie es mir damit geht und sie nimmt Rücksicht auf meine Bedürfnisse? 
Wenn wer meinen Geldbeutel fladert, wieso überlege ich nicht wieso die Person das tut anstatt 
die Bullen zu rufen? Und wenn ich bei rot über die Straße gehe, kann ich nicht allen weiteren 
am Straßenverkehr Teilnehmenden soweit vertrauen, dass ich dabei nicht mein Leben riskiere? 
Schwierig wird diese Vorstellung vom „Leben ohne Gesetze und Ordnungshüter“ bei Fällen 
wo anderen Personen Leid angetan wird. Aber selbst da stellt sich (für mich jedenfalls) die 
Frage, was es bringen soll, dass eine übergeordnete Instanz darüber entscheidet was passiert. 
Was bringt es mir, der Person der das Leid zugefügt wurde, oder irgendjemanden in der 
Gesellschaft wenn jemand im Knast sitzt? Was bringt es irgendwem, wenn Leute Geldstrafen 
bezahlen müssen? 

Jeder Mensch sollte Verantwortung für sein/ihr Handeln übernehmen, wissen was die 


Sfe ibnrraf freie* U«S und wir sagen: ‘Danke.' Sie befehlen irrt s und wir Stagtri: 
DflFite.' Sie Ufingen t/p; Ge*efre auf und wir tagen: Dante Sie schießen 
auf uns und wir sagen; ... Der aufrechte flensek bedankt sich nicht für seine 
Knechtschaft, er kämpft für seine Freiheit | Und dabei ist die Polizei der 
offensichtlichste Feind. Die Stwahrer der Ordnung und Sicherheit. Aber ym 
welche Srcfrerfrpir geht es hier7 Die Polizei jtfefir int Dienire der Politik und 
des Kapitals. Sie schützen die Reichen und deren Eigentum, Oie Sicherheit 
van der sie reden, isf die Sicherheit der Herrschenden, fs irr die Sicherheit, 
eutfr zur Arbett iu gingen. Und die Sicherheit euejr davon obzuhalten, euch 
das einfach iu nehmen was j ihr mm Lehen braucht , Er ht die Sicherheit, die 
ieir eh und je in Stein gemeißelt ift. nämlich dass sie uns Schddel 
einschlagcn. wenn wir uni gegen Jfrr Regime zur Wehr tetzen! Dies, 
Sicherheit bedeutet für trrüj™cfrrr ah Zwang. Überwachung. Domestizierung 
und Entmündigung. Aus diesem Grunde wollen wir ihre Ordnung zerstören, 
die nur den Reihen etwas nutzt. Plündert, sabotiert, zettelt überall Krawalle 
an und Organisiert die Revolte hegen Staat und Pohieif 

Ewiger Hass der Felizei 
FHCK THE P0LICE 


Konsequenzen sind und was das für Auswirkungen auf das jeweilige Umfeld hat. 

Lassen wir uns diese Verantwortung für unsere Gemeinschaft und uns selbst doch nicht 
von wem wegnehmen, der/die nach dem jeweiligen Gesetz re(a)giert! 

Wieso lassen wir uns regieren, kontrollieren, überwachen und regeln von Menschen die unser 
Leben nicht kennen? 

Solange eine Institution wie die Polizei von uns allen tagtäglich legitimiert wird, und ihr nicht 
mit purer Ablehnung entgegnet wird, wird das alles nicht aufhören. Auch nicht, solange wir 
vertrauen haben in einen Staat, dessen Gesetze unseren Alltag regeln sollen. 

Deswegen soll kein Tag und keine Nacht vergehen, in der wir nicht dagegen kämpfen. Keine 
Minute soll vergessen werden wie ohnmächtig uns diese Machtausübung macht, keine Sekunde 
soll vergeben sein in der diese Macht Schmerzen, Leid und Tod bringt. 

Die Polizei - dein Feind und Henker. 

D ie repressive Umgestaltung der Welt 

Das alles reiht sich ein in eine lange Kette von Entwicklungen und Veränderungen der 
sozialen Realität über die letzten Jahre und Jahrzehnte hinweg. Die Welt, in der wir 
leben, ist komplexer geworden und lässt sich schon lange nicht mehr so einfach in die 
altbekannten Kategorien Bürgertum-Proletariat, Unterdrücker-Unterdrückte, usw. usf. 
einteilen. Die Macht hat sich auf das gesamte Gebiet der sozialen Beziehungen zerstreut und 
proportional mit der Zentralisierung von Polizei- und Staatsstrukturen dezentralisiert sich die 
Macht auf den gesamten sozialen Zusammenhang und wird somit scheinbar allgegenwärtig. 
Wenn die Herrschaft nun einmal überall präsent ist und somit weniger leicht zentral 
anzugreifen ist, so müssen uns auch wir - als unerbitterliehe Feinde der Herrschaft - andere 
Methoden und Kampftaktiken aneignen, um dagegen vorzugehen und für die Freiheit zu 
kämpfen. Geld und Kapitalmittel werden beispielsweise kaum noch tatsächlich von A nach B 
transportiert, wie das früher oft der Fall war, sondern es wird schlicht und einfach übers 
Internet überwiesen und wechselt so den Besitzer. Damit ist es zum einen schwieriger, einen 
zentralen Angriff zu starten (der gute alte Postkutschenüberfall...), auf der anderen Seite 
ergeben sich dazu ganz neue Möglichkeiten: die Glasfaserkabel, notwendig für die 
Überweisungen, Transaktionen, Kommunikation von Polizei, usw. verlaufen überall in der 
ganzen Stadt und am Land unter unseren Füßen oder über unseren Köpfen, wir nehmen sie nur 
nicht mehr wahr. Doch oft lohnt es sich, mit offenen Augen durch die Stadt zu gehen, denn was 
z.B. ein einziger Schnitt oder ein kleiner Brand in einem Kabelschacht alles anzurichten 
vermag, ist unserer Phantasie überlassen... 


usblick 


Plakat, das seit einiger Zeit massenhaft 
in den Straßen Wiens auftaucht... 


A i 

Wir sehen keine Möglichkeit darin, unser Joch noch weiter zu ertragen und wollen 
nicht auf „die Revolution“ irgendwann in der Zukunft warten - oder darauf, dass 
andere uns befreien oder unsere Situation verbessern. Die Zeit zu Handeln ist jetzt und die 
Möglichkeiten sind vielfältig! Herrschaft ist ein soziales Verhältnis, eine Beziehung zwischen 
Menschen, die auf Autorität und Ausbeutung beruht und kann daher auch genau dort 
angegriffen und subvertiert werden. 

Wenn sich soziale Kämpfe nicht von Wortführerlnnen, Parteien oder Ähnlichem vereinnahmen 
und befrieden lassen, haben sie die Möglichkeit radikal in die bestehende Realität einzugreifen 
und diese grundlegend zu verändern. Um das zu realisieren, muss der Angriff jedoch von 
zerstörerischer Natur sein... 

>> 

Wenn wir die Banken plündern, dann deshalb weil wir erkannt 
haben, dass das Geld der Hauptgrund all unseren Elends ist. 

Wenn wir die Fenster einschlagen, dann nicht weil das Leben 
teuer ist sondern weil die Waren uns davon abhalten um Jeden 
Preis zu leben. 

Wenn wir die Maschinen zerstören, dann nicht aus dem Wunsch, 
die Arbeit zu beschützen, sondern um die Lohnsklaverei 
anzugreifen. 

Wenn wir die Polizei angreifen, dann nicht um sie aus unseren 
Vierteln zu Jagen. Sondern um sie aus unseren Leben zu 
vertreiben. 

Das Spektakel würde uns gerne fürchterlich aussehen lassen. Wir 
versuchen viel schlimmer zu sein! 


« 


(Zitat aus „Ein Verbrechen namens Freiheit“ von Os Cangaceiros, eine Gruppe Revolutionärinnen, 
die ab den 1970er Jahren in Frankreich aktiv waren und nichts weniger als „das Ende der Politik“ 
anstrebten. Sie kollektivierten ihre Ressourcen und kriminellen Begabungen, die ihnen durch ihr 
Verlangen nach Abenteuer vertraut waren. Sie reisten durch den Süden Frankreichs, gewannen 
Freunde und initiierten autonom politische Aktionen; meistens gegen die Polizei, die 
Gewerkschaftsbürokratie, Politiker und soziale Manager aller Art. Sie lebten nomadisch, strebten 
danach Orte zu finden, wo die Unzufriedenheit ihren Höhepunkt erreichte und bereisten diese, um 

Situationen dort im Rahmen ihrer Möglichkeiten zu verschärfen.) 








Unruhenachrichten 

Erfolgreicher Raubüberfall auf Juwelier 

Am 28.05. überfallen vier maskierte Leute mit Pistolen einen 
bekannten Juwelier auf der Mariahilferstraße, schlagen mit 
Hämmern die Vitrinen ein und fladern die Auslagen und das Geld 
aus der Kassa. Einer der Angestellten versuchte die „Räuber“ 
aufzuhalten, konnte aber gegen das Quartett nichts ausrichten. Sie 
konnten allesamt unerkannt flüchten. Glückwunsch! 

Polizeistation angegriffen 

Seit Juni 2014 wurde die Polizeistation in Thalheim bei Wels 
immer wieder mit Eiern und Farbe attackiert, die Scheiben 
eingeschlagen und die draußen parkenden Polizeiautos beschädigt. 
Ende Mai 2015 wurden nun leider zwei Jugendliche ausgeforscht, 
die für den Spaß verantwortlich sind. Sie wurden mittels DNA- 
Analyse auf einem geworfenen Ei überfuhrt. Daher: Handschuhe 
anziehen, keine Spuren hinterlassen! Die beiden gaben im Verhör 
an, ihr „Motiv“ sei schlichtwegs Hass auf die Polizei. 

Justizbus vor Häfn abgefackelt 

In der Nacht des 1. Juni hat ein Unbekannter einen 
Gefangenentransporter am Gefängnis Mittersteig in Margareten 
angezündet. Er leerte eine Flasche Brandbeschleuniger (erhältlich 
in jedem Supermarkt) über die Motorhaube und zündete das Zeug 
an. Totalschaden, dieser VW-Bus wird wohl keinen Gefangenen 
mehr in den Häfn fahren. Der Unbekannte konnte trotz 
Videoüberwachung unerkannt flüchten, weil er sein Gesicht 
maskiert hat. Die Ermittler sprechen von einer „angsterfüllenden 
Häufung von Feuerangriffen auf Exekutivfahrzeuge in ganz 
Wien“... 

Steine und Eier auf Nazis 

Am 6. Juni demonstrierte die „identitäre Bewegung“ durch Wien 
Favoriten und hetzte gegen Migrantlnnen. Das nahmen mehrere 
Hundert Leute zum Anlass, dagegen aktiv zu werden. Es wurde die 
Route der Nazis blockiert und sie wurden mit Eiern, Steinen und 
Böllern beworfen, einzelne Nazis und kleinere Gruppen erhielten 
Abreibungen. Leider kam es später noch zu Auseinandersetzungen, 
dabei wurden einige Nazi-Gegnerinnen verletzt. 

Häftling 2 mal am selben Tag ausgebrochen 

Der Freiheitsdrang eines Häftlings in Klagenfurt war so groß, dass 
dieser am selben Tag gleich zweimal aus dem Häfn ausbrechen 
konnte. Er war jeweils für mehrere Stunden draußen, wurde 
allerdings von der Kiberei und Spürhunden gefasst und 
anschließend wieder eingesperrt. Kein Häfn für niemand! 

Banküberfall Linz am Hauptplatz 

Am 11. Juni betrat ein Unbekannter mit einer Knarre bewaffnet 
eine Bankfiliale am Linzer Hauptplatz und forderte Geld, nachdem 
er die Kohle hatte verschwand er spurlos. Wie er den Ort des 
Geschehens unbeobachtet verlassen konnte, gibt den Scheiss 
Bullen Rätsel auf...Viel Glück auf der Flucht, hoffentlich wirst du 
nie geschnappt! 

Ganz Wien hasst die Polizei! 

Mitte Juni : Die Bullen werden von einem Passanten zu einer 
Rauferei gerufen, als sie dort eintreffen ist alles vorbei, nur noch 
einer der Beteiligten ist zugegen. Als er kontrolliert werden soll, 
geht er auf die Polizisten los, tritt einem in den Bauch 
(dienstunfähig!) und bespuckt die Anderen. Erst mit Verstärkung 
kann er festgenommen werden. Wir brauchen keine Bullen, die 
sich in unsere Konflikte einmischen! 

Ticket-Automaten sabotiert 

Unbekannte haben in verschiedenen U-Bahnstationen der Linien 
Ul und U3 Fahrkartenautomaten sabotiert. Mitte Juni besprühten 
sie die Touch-Screens mit schwarzem Lack und hinterließen 
Nachrichten wie „Fahrt schwarz!“. Auch die Tastaturen wurden 
mit Sekundenkleber unbrauchbar gemacht. Aufpassen, es sind oft 
Kameras in den Stationen! 

Kontrolleure kriegen auf die Fresse 

Wieder glauben zwei Kontrolleure eine Gruppe von Jugendlichen 
in der U3 kontrollieren zu müssen - und wieder wirkt es sich 
negativ auf ihre Gesundheit aus. Es kommt zu einer Rangelei, die 
beiden bekommen eine körperliche Abreibung und einem wird 
sein Kontollgerät zerdeppert. Die Jugendlichen können abhauen. 
Keine Kooperation mit diesen Arschlöchern! 

Farrad-Cop bekommt Schläge 

Bei einer Fahrkartenkontrolle am 17. Juni bei der U2-Station 
Schottentor will sich ein 64-jähriger nicht kontrollieren lassen und 
geht die 3 Kontrolleure körperlich an. Ein streifefahrender Radl- 
Cop meint sich einmischen zu müssen und kassiert daraufhin 
Schläge. Hoffentlich hat der Kibera was dabei gelernt... 


Feuer der 
KnastgesellschaEt? 

Nun ist er endlich fertig...der neue Häfn Salzburg in 
Puch-Urstein. Ein Mega-Bauprojekt, das jahrelange 
Planung und über zwei Jahre Bauzeit in Anspruch nahm. 
Die Bauleitung hatte übrigens die allseitsbekannte BIG 
(Bundesimmobiliengesellschaft) inne, die sich nach 
eigenen Angaben auch in der Zukunft Hoffnungen 
macht, bei Baustellen im Bereich des Straf- und 
Maßnahmenvollzugs kräftig mitzumischen - kurz: 
weitere Gefängnisse zu errichten und dadurch enorm zu 
profitieren. 

Für insgesamt 225 Häftlinge „bietet“ der neue Komplex 
Platz und soll andere Häfn aus ganz Österreich entlasten 
und vor allem den alten Kerker in der Salzburger Altstadt 
ergänzen. 

Ein besonders makaberes Detail: die Inneneinrichtung 
(also Betten, Tische, Sessel, ...) wird von den Häftlingen 
in eigenen Werkstätten weitgehend selbst 
produziert...Inhaftierte werden also dazu gezwungen ihre 
eigenen Ketten zu schmieden, was allerdings auch noch 
andere Funktionen erfüllt: Die Häftlinge sollen dadurch 
einen Bezug zu ihrer Umgebung entwickeln und zu den 
Dingen um sie herum, die sie ja selbst produziert haben. 
Die Grundüberlegung dahinter folgt der Logik einer 
Befriedungstaktik: etwas das man selbst produziert hat, 
wird man im Falle eines Krawalls im Häfn weniger leicht 
demolieren oder zerstören wie dies oft die letzte 
Möglichkeit eines Aufbegehrens innerhalb der Mauern 
darstellt, z.B. das Anzünden der eigenen Matratze, um 
für etwas Unruhe zu sorgen. 

Außerdem bleiben die Häftlinge dadurch beschäftigt und 
haben keine Zeit, auf dumme Gedanken zu kommen, die 
Haftanstalt erspart sich dadurch enorm viel Kohle, weil 
die Löhne DRINNEN wesentlich geringer sind als 
DRAUSSEN und die Häftlinge sind „zufrieden“... eine 
vermeintliche Win-Win-Situation für alle. 


„Doch was geht mich das an?! 66 fragen sich sicher 
Einige... 



Ein politisches System wie die Demokratie (allerdings 
ebenso wie Staatssozialismus, Kommunismus, Diktatur, 
...) braucht Gefängnisse wie die Luft zum Atmen. Es ist 
die höchste Form der Disziplinierung und 
Einschüchterung seiner Bürgerinnen und hängt 
untrennbar mit anderen Repressionsbehörden wie Polizei, 
Gerichte und Politik zusammen. Dieses 
Zusammenwirken unterschiedlichster Institutionen soll 
uns allen als Abschreckung dienen. Als Abschreckung, 
damit wir nicht aufbegehren und selber denken und 
handeln. Als Abschreckung und als Erinnerung daran, 
dass in jeder Sekunde unseres Lebens ein riesiges 
Damoklesschwert über uns schwebt und die 
hochgeschätzte bürgerliche „Freiheit“ auf einen Schlag 
vorbei sein kann. 

Aber auch als Abgrenzung gegenüber „den Anderen“ - 
jenen, die diese Knäste füllen. Denn die sind „kriminell“, 
nicht wir. Werden wir jedoch „kriminell“ so werden wir 
wie „Die“ und man sperrt uns ein. Das gilt es mit allen 
Mitteln zu verhindern, denn im Knast ist das Leben 
bekanntlich vorbei. So funktioniert die Schere im eigenen 
Kopf und wir werden zu unseren eigenen Wärterinnen, 
egal ob DRINNEN im tatsächlichen Gefängnis oder 
DRAUSSEN im gesellschaftlichen Gefängnis. Getreu 
dem Motto: Verhalte dich ruhig und dir wird nichts 
geschehen... 


Häfn geht uns alle an! 

Dieser Neubau war offensichtlich nicht zu verhindern, 
denn während du das hier liest, sind bereits Leute dort 
inhaftiert, so wie permanent in insgesamt 27 Häfn in 
ganz Österreich. 


Auch kleinere Aktionen wie Sabotage und Diebstahl auf 
der Baustelle konnten den Bau nicht verzögern oder gar 
aufhalten. Die Ausweitung solcher Taten auf breite 
Bevölkerungsschichten hat jedoch definitv Potential, 
solche Projekte in Zukunft zu sabotieren und zu 
verhindern - es wird mit Sicherheit nicht der letzte 
Gefängnisneubau in Österreich gewesen sein. 

Auch ist es ein Trugschluss (wie manche Bürgerinnen- 
Initiative o.Ä. glaubt...) zu denken, einem solchen Projekt 
der Herrschaft könne mit demokratischen Mitteln 
beizukommen sein, denn wie bereits erwähnt ist das 
Gefängnis ein essentieller, nicht wegzudenkender 
Bestandteil der Demokratie. 

Wir wollen die ganze Freiheit. Und die kann uns kein 
politisches System (z.B. die Demokratie) geben, wir 
müssen sie uns selbst nehmen und erkämpfen. Das 
Gefängnis ist kein Gebäude sondern ein sozialer 
Mechanismus und kann daher nicht einfach „reformiert“ 
oder gar „abgeschafft“ werden - dieser Mechanismus 
muss in seiner Gesamtheit aus dem sozialen Gefüge einer 
Gesellschaft herrausgerissen und zerstört werden. Alles 
andere ist bloße Kosmetik und dient einzig und allein der 
Aufrechterhaltung der Herrschaft und Kontrolle. 


Kein Hä£n...£ür Niemand! 

Die bürgerliche Gesellschaft basiert auf Gewalt. Mit 
Gewalt wird dieser Staat aufrechterhalten, werden 
Menschen gezwungen zu arbeiten, zu konsumieren, zu 
funktionieren. In der Schule, der Lehre, im Büro, der 
Fabrik, im Park, zuhause, in der Disko und auf der 
Straße: das Maul halten, still sein, nicht fragen, nicht 
denken. Arbeiten, shoppen, schlafen und das am besten 
ein ganzes Leben lang. Denn: Wer nicht passt, wird 
ermahnt. Bestraft. Diszipliniert. Ausgegrenzt. 
Weggeperrt. Das kennen wir alle seit dem Kindergarten 
zur Genüge. Dann sind da zum Beispiel die 
Jugendlichen, die nicht mehr nach Hause wollen, weil sie 
das Elend und die Gewalt in den eigenen vier Wänden 
nicht mehr aushalten, die mit den Lehrerinnen und dem 
Schulsystem nicht zurecht kommen, die aus Langeweile 
und Geldnot ein paar Handtaschen fladern, Graffitis 
sprayen oder Gras rauchen. Die Knäste sind voll. Mit 
Jugendlichen, mit Menschen, die meistens nix haben und 
nie was haben werden, egal ob mehr Anerkennung, mehr 
Geld oder nur ein bissal was zum Überleben. Warum 
Menschen - ob jung oder alt - im Häfn sitzen, ist egal. 
Es zählt allein, wer in diesem System das Sagen hat: die 
Polizei, die Justiz, der Staat. Der als einziger Gewalt 
ausüben darf so viel und sooft er will. Ohne Konsequenz 
und ohne Kompromiss. Knast ist Gewalt in Reinform. 
Das Häfn-System folgt seinen eigenen Spielregeln - und 
dieses wird mit Gewalt in allen Farben und Formen 
aufrechterhalten. Wenn also plötzlich „Skandal“ 
geschrien wird, wenn bekannt wird, dass 
Jugendliche im Gefängnis schikaniert, geschlagen, 
tyrannisiert und vergewaltigt werden, dann wundert uns 
das nicht. Weil es dazugehört zum System Gefängnis. 
Weil nur so die Disziplinierung funktioniert. Weil eh alle 
wegschauen und sich nicht interessieren. „Stell nix an, 
dann kommst du auch nicht in den Häfn. Und dann wirst 
du auch keiner Gewalt ausgesetzt sein.“ Das ist ein 
Irrtum. Denn Gewalt ist überall - drinnen und draußen. 
Manchmal mehr, manchmal weniger sichtbar. 

Darum: Freiheit für alle Gefangenen. 

Gefängisneubauten stoppen. 

Knäste abreißen. Kein Häfn für niemand. Nirgendwo. 

» Text eines Plakats, das in Österreich im Umfeld von 
_ Gefängnissen aufgetaucht ist « _ 


★ ★ ★ 

Hinrichtung eines Jugendlichen 
durch die Bullen 

Am 5. August jährt sich zum sechstem Mal die 
Ermordung von Florian P. durch die Bullen. Der 14- 
jährige Jugendliche und ein Komplize wurde bei einem 
vermeintlichen Einbruch in einen Supermarkt in Krems 
2009 von der Kiwarei „ertappt“, Florian wurde 
erschossen, sein Komplize durch Schüsse verletzt und ins 
Spital eingeliefert. Die Bullen handelten aus „Notwehr“, 
wie sie später aussagten ... Die Aufrechterhaltung der 
Eigentumslogik ist Mord! 

Wir vergessen nicht! 
Ewiger Hass der Polizei! 


Für Kritik, Anregungen, Textbeiträge, Unruhenachrichten, usw. schreibt uns: 

Unruheherd (cD riseup.net 


V.i.S.d.P. Dipl.Ing. A.Narcho Mariahilferstr. 1312 Wien 




















